
B. Zur Zucht und Cehre.

1. In der Familie.

a. Tageslauf.

51. Guter Anfang.

Ein guter Tag fängt an mit Gottes Preis;
»s ist kein Geschäft so eilig als das Beten. Schiller.

52. Morgensegen.
Das walte Gott Vater, Sohn und heiliger Geist! Amen.
Ich danke dir, mein himmlischer Vater, durch Jesum Christum, deinen

lieben Sohn, daß du mich diese Racht vor allem Schaden und Gefahr behütet
hast, und bitte dich, du wollest mich diesen Tag auch behüten vor Sunden und
Men Übel, daß dir all mein Tun und Leben gefallel Denn ich befehle mich,
Nemen Leib und Seele und alles in deine Hande. Dein heiliger Engel sei
nn mir, daß der böse Feind keine Macht an mir findel Amen. Cuther.

52. Morgenspruch.
 Verschwunden ist die finstre Nacht, 2. Lob sei dem Herrn und Dankgebracht,

die Lerche sleigt, der Tag erwacht, der über diesem Haus gewacht,
die Sonne kommt mit Prangen mit seinen heil gen Scharen
am Himmel aufgegangen. Uns gnadig wolt bewahren.
Sie scheint ins Königs Prunkgemach, Wohl mancher schloß die Augen schwer
sie scheinet durch des Bettlers Dach, Und bffnet sie dem Licht nicht mehr;
und vas in Nacht verborgen war, drum freue sich, wer, neu belebt,
das macht sie kund und offenbar. den frischen Blick zur Sonn erhebt.

Schiller.

54. Morgenlied.
 Wer schlägt so rasch an die Fenster mir 3. Hörst du die Käfer summen nicht?

mit schwanken, grünen Zweigen? hörst du das Glas nicht klirren,
Der junge Morgenwind ist hier enn sie, betänbt von Dusft und Licht,
und will sich lustig zeigen. har an die Scheiben schwirren?

2. Heraus, heraus, du Menschensohn,“ ¶ Die Sonnenstrahlen stehlen sich
so rust der kecke Geselle, behende durch Blätter und Ranken
„es schwärmt von Frühlingswonnen schon und ecken auf deinem Lager dich
vor deiner Kammerschwelle! il blendendein Schweben und Schwanken.


